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1.2 Vorbereitung der Sokrates: Ja, auf alle Weise, 
Hauptfrage Theaitetos, damit im mim aud:t ein-

mal besd:taue, was für ein Gesid:tt 
im wohl habe. Denn Theodoros sagt, es sei dem deinigen 
ähnlid:t. Jedod:t wenn wir nun beide jeder eine Leier hätten, e 
und er sagte, sie wären gleid:tgestimmt: würden wir ihm das 
sogleim glauben, oder würden wir erst untersud:ten, ob er 
denn aud:t ein Tonkundiger wäre, und so etwas behaupten 
könne? 

Theaitetos: Das würden wir untersud:ten. 
Sokrates: Also wenn wir ihn als einen soldien erfänden, 

würden wir ihm glauben; wenn aber von dieser Kunst ver­
lassen, würden wir ungläubig bleiben? 

Theaitetos: Rid:ttig. 
Sokrates: Nun aber, meine im wenigstens, wenn wir über 

die 1\hnlid:tkeit unserer Gesid:ttszüge gewiß sein wollen, 
werden wir wohl zusehen müssen, ob er auch ein Maler ist 
und also hierüber etwas behaupten kann oder nid:tt. 145 a 

Theaitetos: So sd:teint es mir. 
Sokrates: Ist nun wohl Theodoros ein Maler? 
Theaitetos: Nid:tt, daß im wüßte. 
Sokrates: Aud:t kein Meßkünstler? 
Theaitetos: Das freilid:t auf alle Weise, o Sokrates. 
Sokrates: Etwa aud:t ein Sternkundiger, ein Red:tner, ein 

Tonkundiger, und was sonst 4zu diesen Wissensd:taften 
gehört4? . 

Theaitetos: Im denke wohl. 
Sokrates: Wenn er also sagt, daß wir uns irgend körper­

tim ähnlid:t sind, er sage es nun lobend oder tadelnd, so ist 
wohl nid:tt viel darauf zu geben? 

T heaitetos: Vielleimt nid:tt. 
Sokrates: Wie aber, wenn er die Seele eines von uns der b 

Tugend und Weisheit wegen lobte: sollte dann nicht einer­
seits, wer es hört, sich billig Mühe geben, den Gelobten 
betrachten zu können, dieser aber wiederum sich bereit­
willig darstellen? 

Theaitetos: In alle Wege, o Sokrates. 
Sokrates: So ist demnad:t, lieber Theaitetos, an dir die 

Reihe dich darzustellen, an mir aber dich zu beschauen. 
Denn wisse nur, daß Theodoros schon viele zwar gegen mich 
gelobt hat, Fremde sowohl als Bürger, noch keinen aber hat 
er jemals so gelobt, als dich jetzt eben. 

4mit (höherer) Bildung zusammenhängt4 
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1heaitetos: Das wäre ja herrlich, Sokrates. Aber sieh zu, 
daß er es nicht etwa im Scherz gesagt hat. c 

Sokrates: Das hat Theodoros nicht in der Art. Also nimm 
nur nicht das Eingestandene zurück unter dem Vorwande, er 
rede im Scherz, damit er nicht genötigt werde, ordentlich 
Zeugnis einzulegen, denn es wird ihn dann gewiß niemand 
falschen Zeugnisses anklagen. Sondern bleibe lieber getrost 
bei deinem Eingeständnis. 

Theaitetos: Wohl werde ich es so halten müssen, wenn 
du meinst. 

Sokrates: So sage mir denn, lernst du wohl bei dem 
Theodoros etwas von der Meßkunst? 

Theaitetos: 0 ja. 
Sokrates: Auch von der Sternkunde und der Tonkunst d 

und den Rechnungen? 
Theaitetos: Ich befleißige mich wenigstens. 
Sokrates: Auch ich, o Jüngling, bei diesem und anderen, 

denen ich zutraue, daß sie sich auf etwas hiervon verstehen. 
Dennoch aber, wiewohl ich im übrigen ziemlich Bescheid 
weiß, habe ich Zweifel über eine Kleinigkeit, die ich wohl 
mit dir und diesen untersuchen möchte. Sage mir also, heißt 
nicht lernen dessen kundiger werden, was man lernt? 

Theaitetos: Wie anders! 
Sokrates: Und die Kundigen, glaube ich, sind doch durch 

Wissenschaft kundig? 
Theaitetos: Ja. 
Sokrates: Und das ist doch nichts anderes als Erkenntnis? e 

Theaitetos: Was denn? 
Sokrates: Die Wissenschaft. Oder ist man nicht, wovon 

man Erkenntnis hat, dessen auch kundig? 
Theaitetos: Wie sonst? 
Sokrates: Also ist dies einerlei, Wissenschaft und Erkennt-

nis. 
Theaitetos: Ja. 

1.3 Thema des Ge­
sprächs: Was ist 

Erkenntnis 

Sokrates: Dies ist nun eben, 
worüber ich zweifelhaft bin und 
was ich durch mich selbst nicht 
hinreichend ergründen kann, die 

Erkenntnis, was die wohl eigentlich sein mag. Sollten wir es 



148 a 8EAITHTOE 

a ISv. •Ap" otlv 3#J lxo�EV M:yaw d-r6; -rl cfl«"tt; -rlc; lv li�av 
npa-roc; e:'tno� j 6 3� ci�Cip'td!Y, ICCil 8c; IV cld ci�«p'tmYfl, 
K«Bdat-r«�, &\cme:p cf»atalv ot ne�t!e:c; ot acf»«Lpll;ov-re:c;, ISvoc;· 
8c; 3" lv 1lEp�y8:VYJ'tCI� ciYCI�mp't'l'tOc;, ßacallE"6cnEL i'J�av ICCil 
in�-r«�� 3-rL lv BoiJ�Y)'t«L clnoKplve:aß«L. Tl aLy&-re: ; ofJ 'tl 

nou, &\ 9e:63c.lpe:, fycb 6nll cf»llo�oyl«c; clypoLKll;o�«�, npoBu­
l'o{J�e:voc;i'J�&c; noLfta«L 3L«liyaaß«L Kcl cf»O.ouc; 'tE K«l npoa­
'IY6pouc; illf)�oLc; ylyve:aß«L j 

b 9E0. "'HK�« �b, &\ 2:41Kp«'tEc;, 'tll 'tOLOO'tov &v dYJ 
4ypoLICov, Welt -rav �ELp«Klc.lv 'tL ICEAEut aoL clnoKplve:aB«�· 
fycb �b yckp clf)BY)c; 'tftc; 'tOUIÖ'tY)c; 3LMEK'tou, K«l o63" «fJ 
crvve:Bll;EaB«L i'J��l«v lxc.l. Tota3e: 3E npmoL u lv -roO-ro 
tc«l no�tJ nliov lm3�otav· -rlf\ yckp ISv-r� Ii vE6't'Jc; Elc; n&v 
brlaoaLv lx,e:L. "All", &\cme:p �pf.c.l, �#J clcf»le:ao -roO 9e:«L'f'll­
'tou, m· lp41-r«. 

2:0. • AICoiJe:�c; 3f)' a 9e:«l't'J'tl:, I liye:L 9e:63c.lpoc;, ' 
c cln�atv, &c; lycb ot�«L, ofJu atJ lßdf)cn�, oG-re: Bt��ne:pl 

'tck 'tOUI0'tCI civ3pl aotlf\ lnL'tm't'tOV'tL VE41-re:pov clne:Lßdv, 
• All" e:G K«l ye:vv«lc.lc; e:lnt· -rl ao� 3o1Cd e:tv«L lnLa'f'il�'l ; 

9EAI. "Allck XPf!, 4\ 2:411Cp«'te:c;, lne:�f)ne:p 6�c; ICE­
lc6e:u. n«v-rc.lc; ylt.p, llv 'tL ICCIL cl�mp-rc.l, ln«vopßdlcn-re:. 

I:Q. nmvu �b oGv, llvne:p lf· utol 'tE ���EY. 
eEAI. AoiCe:t -rolvuv �OL ICCIL ln«pck :ee:o341pou llv 'tLc; 

l'&ßoL lnla'tft�«L e:tv«L, y&:c.l�E'tpl« 'tE IC«Lic; vuv3#J atJ 3Lft�­
d 8e:c;, IC«l «fl aiCU'tO'tO��ICf) 'tE ICCIL .t -rav Wc.lv a'l�Loupyav 

"ftxv«L, n&a«l 'tE K«l bckO't'J -roiJ'tc.lY, · oGIC Wo 't� " lnL-
O'tf)p.t'J e:tv«L. 

· 

I:n. re:vv«lc.lc; ye: ICCil cf»llo341pc.lc;, a tO.e:, lv Cll'tY)Be:lc; 
no'Al.ck 3lac.lc; IC«l 1lOLICllCI clv-rl cimo0. 

148 a 3 afattpitov·uc : llfE'tEpl- Y II a 5 &tt : öv W II aixoxp(variatt : 
-atdatt W II a 6 � om. Y II a 7 ��' B : 6��oiic TYW II b I ��olv om. 

TW II b 2 'tt: ttv& W II b 4 uia8e Bi : toic 81 Y II n om . W II c 1 

&rcccnatv BTY et in marg. W: &.nat6Etv W II c 2 &.x�t8etv: -el8eiv Y II 
C 6 !vxep : iliv rcdp W II d 1 axutoto��ocx>! : -tol'i<�� W II d 5 circAoü : 
toü &xloü Y. 



IS THEAITETOS 

wohl bestimmen können? Was sagt ihr? Wer von uns will 
es zuerst erklären? Wenn er aber fehlt, und so jedesmal wer 
fehlt, soll, wie es die Knaben beim Ballspiel nennen, Esel 
sitzen. Wer aber ohne zu fehlen, den Sieg davonträgt, der 
soll unser König sein und uns zu beantworten aufgeben, was 
er will. Warum schweigt ihr? Ich werde doch nicht aus Rede­
lust überlästig, Theodoros, indem ich es darauf anlege, daß 
ein Gespräch zwischen uns entstehe, und wir einander freund 
und näher bekannt werden? 

146a 

Theodoros: Keineswegs, Sokrates, kann das überlästig b 

sein. Sondern heiße einen von den Jünglingen dir antwor­
ten, denn ich bin dieser Art zu reden ungewohnt, und mich 
etwa noch daran zu gewöhnen, habe ich nicht mehr die 
Jahre. Diesen aber steht es sehr wohl an, und sie würden 
nur um so mehr zunehmen. Denn in der Jugend, das ist 
wahr, kann man in allem zunehmen. Laß also, wie du ange­
fangen hast, nicht ab vom Theaitetos, sondern befrage ihn. 

Sokrates: Du hörst doch, Theaitetos, was Theodoros sagt, 
welchem du ja, glaube ich, nicht wirst ungehorsam sein 
wollen; auch würde es wohl dem Jüngeren nicht ziemen, c 

einem weisen Manne, wenn er etwas aufgibt, in solchen 
Dingen nicht zu gehorchen. 

So sage denn gerade und dreist heraus, was denkst du, 
daß Erkenntnis ist? 

Theaitetos: Ich muß wohl, Sokrates, wenn ihr es doch 
gebietet. Denn auf jeden Fall, wenn ich auch fehle, werdet 
ihr es berichtigen. 

Sokrates: Allerdings, sofern wir es vermögen. 

1.31 AntwortversuduJes 
Theaitetos: Aufzählung 
von Einzelerkenntnissen 

Theaitetos: Ich glaube also, daß 
sowohl dasjenige, was jemand vom 
Theodoros lernen kann, Erkennt­
nisse sind, die Meßkunst nämlich 

und die andern, welche du jetzt eben genannt hast, als auch 
auf der andern Seite die Schuhmacherkunst und die Künste 
der übrigen Handwerker scheinen mir alle und jede nichts d 

anders zu sein als Erkenntnis. 
Sokrates: Gar offen und freigebig, Lieber, gibst du mir, 

um eins gefragt, vielerlei und mannigfaltiges statt des ein­
fachen. 


